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Zum Rollenverständnis des Lehrers
Der Lehrer als Schulfachmann und Experte für Bildungsprobleme

Das herkömmliche Berufsbild des Volks-
schullehrers wird vorwiegend bestimmt
durch die didaktischen Fähigkeiten des Un-
terrichtens, worauf auch die traditionelle
seminaristische Lehrerbildung fast aus-
schließlich ausgerichtet ist. In den berufs-
bildenden Fächern sind die Schwerpunkte
auf Didaktik und Methodik gelegt, also auf
das «handwerkliche» Rüstzeug für die Ge-
staltung eines effizienten Unterrichts. Auch
die Kurse der freiwilligen Lehrerfortbildung
waren bis anhin in der Thematik vor allem
auf unterrichtspraktische Probleme angelegt.
Analysiert man jedoch die Funktionen, die
der Lehrer in der gegenwärtigen Situation
des öffentlichen Bildungswesens praktisch
ausübt, und die Erwartungen, die an ihn als
Träger und Realisator einer «neuen» Schule
gerichtet werden, stellt man fest, daß sich
innerhalb seines Berufsfeldes nebst den di-
daktischen Tätigkeiten zwei weitere Schwer-
punkte bilden, die man als Funktionskreise
der soz/a/en /nsf/fuf/on Scöu/e und der B/7-

di/ngsforscfjc/ng bezeichnen kann. Der Leh-
rer gilt nicht mehr nur als Fachmann für Un-
terricht und Erziehung, sondern die öffent-
lichkeit erwartet von ihm vermehrt auch
Sachkompetenz als

- Experfe für ß/Vcfungsproöfeme und als

- Fi/nkf/'onsfräger der /nsf/fuf/on Schu/e.

Der Lehrer als Experte für Bildungsprobleme
Die demokratische Gepflogenheit, bildungs-
politische Fragen auf kommunaler, kantona-
1er und Bundesebene öffentlich zur Diskus-
sion zu stellen und selbst so komplexe Pro-
bleme, wie sie beispielsweise mit der Re-

organisation des Schulwesens verbunden
sind, dem Urteilsvermögen des Bürgers an-
zuvertrauen, zeigt, in wie hohem Maße Bil-
dung und die zu ihrem Zwecke geschaffene
Institution Schule als Politikum empfunden
werden. Abgesehen von pragmatischen Ge-
Sichtspunkten, die durch die regionalen Be-
Sonderheiten gegeben sind, artikuliert sich
heute das allgemeine Bedürfnis nach einer
gesamtschweizerischen Schulreform (vgl.
HÄBERLIN 1971). In der konkreten Entschei-
dungssituation stellt sich jeweils das Pro-

blem der Sachkompetenz. In vorläufiger Er-
mangelung eigens ausgebildeter Sachver-
ständiger für Bildungsfragen (und möglicher-
weise auch aus einem latenten Mißtrauen
gegenüber den Sozial- und Bildungswissen-
schatten) stützen sich die politischen Ent-
scheidungsträger vornehmlich auf das Urteil
der Schulpraktiker. Damit wird dem Lehrer
eine Experfe/rro/fe ;'r? naf/ona/er? ß/Vdi/r/gs-
fragen zugeteilt, für die er durch seine vor-
wiegend auf die Schulprax/s bezogene Aus-
bildung theoretisch nur unzureichend vor-
bereitet ist. Zudem bewirkt die berufliche
Auseinandersetzung mit den täglichen Schul-
Problemen nicht selten eine Befangenheit,
die die Perspektive für die Sicht des Ganzen
verzerrt. (So wenigstens ließen sich gewisse
Beiträge aus Lehrerkreisen in der Diskus-
sion aktueller bildungspolitischer Probleme
deuten. Es scheint, daß einzelne Argumente
mehr das praktische Detail ais die großen
Zusammenhänge im Auge haben.)
Der Anspruch der Lehrer auf eine Experten-
rolle in Bildungsfragen manifestiert sich im
Postulat ihrer Berufsverbände, «in allen bil-
dungspolitischen Belangen schon in der
Phase der Vorbereitung» angehört zu wer-
den (Resolution des SLV vom 14.9.1969).
Im Rahmen der aktuellen Diskussion um den
Bildungsartikel fordert der Schweizerische
Lehrerverein, daß das reklamierte M/Y-

spracherechf im Bildungsartikel der Bundes-
Verfassung verankert werde: «Im Bereich der
schulischen Ausbildung sind die zuständigen
Organisationen der Lehrerschaft vor
Erlaß der Ausführungsgesetze anzuhören»
(SLZ 18/1972).
Zur Bildungspo/ff/'k findet der in der Praxis
stehende Lehrer, zumal wenn er einem bil-
dungspolitisch interessierten Berufsverband
angehört, unmittelbaren Zugang. Für eine
aktive Beteiligung an der Bildungsforschung
jedoch sind in der Regel Spezialkenntnisse
erforderlich, die in einer universitären Wei-
terbildung erworben werden müssen. Da in
der gegenwärtigen Situation noch nicht ge-
nügend geschulte Bildungsplaner vorhanden
sind, schlägt RICKENBACHER (1972, 220) im
«Entwicklungsplan der Schulen im Kanton 622



Schwyz» vor, daß während einer Übergangs-
phase Lehrkräfte freigestellt werden, um
sich für spezifische Arbeiten in derBildungs-
Planung und in der Schulreform vorzuberei-
ten. Die Rekrutierung dieser Scbu/facb/eu/e
oder «Koordinatoren» aus dem Kreis erfah-
rener Lehrer könnte eine fruchtbare Verbin-
dung von der Theorie zur Praxis bewirken
und die für die Planung und Reform des
Schulwesens notwendige Kontinuität sicher-
stellen, die durch eine ad-hoc-Beteiligung
einzelner Lehrer oder Lehrergruppen nicht
im selben Maße gewährleistet ist.
In jedem Falle ist ein Einstieg aus der Pra-
xis in die Forschung nur dann zu bewerk-
stelligen, wenn schon in der Grundausbil-
dung oder in einer wissenschaftlich orien-
tierten Weiterbildung eine tragfähige theo-
retische Basis gelegt wird.

Der Lehrer als Funktionsträger
der Institution Schule

Bildungssoziologische Studien aus dem an-
gelsächsischen Bereich und aus der Bun-
desrepublik Deutschland und die in ihrem
Gefolge zahlreich publizierten sozialkriti-
sehen Streitschriften für eine «kritische»
Schule (so beispielsweise GAMM 1970) weck-
ten das Bewußtsein, daß der Lehrer nicht
nur Fachmann und Organisator für Unter-
rieht ist, sondern auch als persona/er Faktor
be/ der fîea//s/'erung von Scbu/e überhaupt
eine entscheidende Rolle spielt. Entspre-
chend der zunehmenden Bedeutung, die die
Erziehungs- und Leistungsgesellschaft der
institutionalisierten Erziehung beimißt, ge-
winnt die Schule als «Verteilerin der grund-
sätzlichen Sozialchancen» (KOB 1959, 101)
an öffentlichem Interesse. Der Lehrer er-
scheint als der persönliche Repräsentant der
in der Institution Schule organisierten Zwek-
ke. «In der nachständischen industriellen
Leistungsgesellschaft entscheiden die in der
Schule erworbenen Berechtigungen und
Qualifikationen wesentlich über die Start-
Positionen und die künftigen sozialen Chan-
cen: Grundlage dafür sollen die Leistungen
jedes einzelnen sein - das Urteil über diese
Leistungen aber sprechen die Lehrer...»
(WEHLE 1970, 1).

Das Augenmerk der Sozialwissenschaften
richtet sich einerseits auf die schulischen

623 Selektionsmechanismen (Gesamtschulidee),

anderseits wird die «pädagrog/'scbe Rolle»
des Lehrers neu artikuliert unter Betonung
seiner «edukativen, emanzipatorischen Auf-
gäbe». Dem Lehrer wird die Fähigkeit und
die Bereitschaft abverlangt, die von ihm
durch seinen beruflichen Einsatz mitgestal-
tete Schule einer ständigen kritischen Re-
flexion zu unterziehen. Als Funktionsträger
der stabilen sozialen Institution Schule soll
er sie für gesellschaftliche Veränderungen
mobilisieren (vgl. HUSEN 1971, 49), von de-
nen nicht einmal die professionellen Sozial-
und Bildungsplaner klare Vorstellungen ha-
ben. So muß er sich bei der Realisierung
neuer didaktischer Konzeptionen auf Expe-
rimente einlassen, deren theoretische Korn-
plexität und praktischen Konsequenzen er
wegen seiner geringen sozialwissenschaftli-
chen Grundausbildung kaum zu durch-
schauen vermag. Hinzu kommt der erschwe-
rende Umstand, daß er in einzelnen Projek-
ten selbst zum Objekt der Forschung wird,
ohne immer die Zusammenhänge einsehen
zu können. Erfahrene Bildungsreformer
schlagen daher vor, die Innovation im Bil-
dungswesen auf lokaler Ebene anzupacken
und von allem Anfang an eine konstruktive
Zusammenarbeit mit den betroffenen Leh-
rem zu pflegen (vgl. HUSEN 1971, 58 ff.).
So wird dem Lehrer bei der Innovation der
Schule eine «Expertenrolle» zugeteilt, die
ihm zwar auf Grund seiner praktischen Tä-
tigkeit zuerkannt wird, die wahrzunehmen
jedoch von ihm ein erhebliches Maß an theo-
retischem Hintergrundwissen oder zumin-
dest großes Versfändn/s für fbeoref/sebe
Fragesfe//ungen abverlangt. Ein Spannungs-
Verhältnis, das zu einer lähmenden Verunsi-
cherung des Rollenbewußtseins führen kann,
wenn es dem Lehrer nicht gelingt, sein be-
rufliches Selbstverständnis so zu profilieren,
daß es ihm möglich wird, zwischen den kon-
trahierenden Bezugsgruppen einen begrün-
deten Standpunkt im Widerstreit der Erwar-
tungen einzunehmen. So gesehen, stellt die
Pro/essZona/Zs/en/ng des Lehrerverhaltens -
im Gegensatz zum Prinzip der fachspezifi-
sehen Differenzierung, das gegen den Typus
des «Allroundlehrers» geltend gemacht wird
- nichts anderes dar als die «Profilierung
einer recht verstandenen beruflichen Selbst-
einschätzung bis in das konkrete Erzie-
hungs- und Unterrichtsverhalten hinein»
(DÖRING 1971=, 18).



Literaturnachweis:
DÖRING, Klaus W. (1971^)Le/7rerver/?a/fen und
Lekrenberuf. Weinheim.
GAMM, Hans-Jochen (1970) Knf/'sc/re Scbu/e.
Eine Streitschrift für die Emanzipation von Leh-
rem und Schülern. München.
HÄBERLIN, Urs (1971) Scbu/re/orm zw/'sc/ien Pra-
xr's, Po//Wr und W/ssenscba/f. Weinheim.

HUSEN, Torsten (1971) Strategie der Innovation
im Bildungswesen. In: Alexander SCHULLER
(Hrsg.) Lehrerro//e /'m Wände/. Weinheim.
KOB, Janpeter (1959) Die Rollenproblematik des
Lehrerberufs. In: Ko/ner Ze/fschrift für Soz/o/og/e,
Sondernummer 4.

RICKENBACHER, Iwan (1972) Enfw/ck/ungsp/an
der Schu/en /'m Kanton Scbwyz. Freiburg.

Soziale Herkunft und Schulerfolg
Eine Einführung in bildungssoziologische Fragestellungen

Das bildungspolitische Postulat nach Chan-
cengleichheit in der Schule hat im Bereich
der Bildungsforschung zu dem erke/infn/'s-
Ze/fenden Interesse geführt, das bestehende
Schulsystem zu analysieren, ob und in wel-
chem Ausmaß es sozial diskriminierend
wirkt. Dieses Forschungsinteresse hat in fol-
genden Fragestellungen seinen Niederschlag
gefunden:

— In welchem Ausmaß sind verschiedene Sozial-

gruppen im Vergleich zu ihrem Anteil in der
Gesamtbevölkerung an weiterführenden Schu-
len unter-/resp. übervertreten? (Frage nach der
B//dungsbefe///gung, z. B. von Land- und Stadt-
kindem, von Arbeiter- oder Akademikerkindern)

— Unterscheiden sich Kinder unterschiedlicher
sozialer Herkunft bezüglich ihres Schulerfolgs?
(Frage nach dem sch/chfspez/f/sc/ten Schu/-
erfo/g)

— Ist die Schülerschaft verschiedener Schulen
(z. B. Realschulen gegenüber Gymnasien) be-

züglich der sozialen Herkunft unterschiedlich
zusammengesetzt? (Frage nach dem Sfanc/es-

Charakter verschiedener Schularten)

Der Nachweis schichtspezifischer Unter-
schiede bezüglich der Bildungsbeteiligung,
des schulischen Lernerfolgs, der Schulver-
spätung, des vorzeitigen Schulabgangs
(drop outs) und ähnlicher Kriterien führte
zur Analyse der soz/a/en Faktoren und Be-

dingungen dieser Unterschiede. Im Hinblick
auf schulische Reformmaßnahmen wurde die
Aufmerksamkeit auch auf sc/7t//organ/'safor/-
sehe Sed/'ngungen (z. B. Aufnahmeprüfun-
gen, Lehrerurteil, Lerninhalte, Grad der Dif-
ferenzierung und Individualisierung des Un-

terrichts, Zeitpunkt der Auslese) gelenkt,
durch welche Kinder aus unteren Sozial-
schichten benachteiligt werden.
Im folgenden sollen exemp/ar/scb einige
Ergebnisse bildungssoziologischer For-
schung dargestellt und soziale Faktoren un-
gleicher Bildungschancen aufgezeigt wer-
den.

1. Ausmaß und Art schichtspezifischen
Schulerfolgs

Im ersten Abschnitt wird durch einige Daten
exemplarisch belegt, daß es tatsächlich
schichtspezifische Unterschiede hinsichtlich
der Bildungsbeteiiigung und des Schul-
erfolgs gibt. Der Darstellung entsprechender
bildungssoziologischer Ergebnisse soll eine
Klärung der Begriffe «Schulerfolg» und «So-
zialschicht» vorausgehen.
Scbi//e/-fo/g sei hier verstanden als Bewälti-
gung der schulischen Anforderungen bis
zum erfolgreichen Schulabschluß. Diese De-
finition impliziert, daß Schulverspätung
(durch Sitzenbleiben), das Nichterreichen
des angestrebten Schulabschlusses, vorzei-
tiger Schulabgang von weiterführenden
Schulen u. a. als Mißerfolgskriterien gewer-
tet werden. Dagegen sollen der Übertritt
auf weiterführende Schulen, das Bestehen
der Matura, der Erwerb des Sekundarschul-
abschlusses, die vorgesehene Durchlaufge-
schwindigkeit durch das Schulsystem als Er-
folgskriterien gewertet werden. Die vorlie-
gende Definition von Schulerfolg bezieht
sich in erster Linie auf quantitative Kriterien
(Noten, relative Häufigkeiten); qualitative
Merkmale des Schulerfolgs (Art und Höhe
der Schulleistung) sind bisher in der Bil-


	Zum Rollenverständnis des Lehrers : der Lehrer als Schulfachmann und Experte für Bildungsprobleme

